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Lesepredigt

Aschermittwoch – Lesejahr C (10. Februar 2016)
L 1: Joel  2,12-18
L 2: 2 Kor 5,20-6,2

Ev: Mt  6,1-6.16-18
Die Nachricht hatte den meisten die Sprache verschlagen. Jetzt saßen sie beisammen, noch immer fassungslos über den plötzlichen Tod ihres Freundes. Im Alter von 37 Jahren war er an einer Magenblutung gestorben. Erst wenige Wochen zuvor hatte er eine neue Tätigkeit angefangen, voller Tatendrang und guter Dinge, seinen Traumjob gefunden zu haben. Und jetzt das. Die Freunde erzählen sich davon, wann sie ihn zuletzt gesehen hatten. Keiner hatte etwas geahnt.

In der gedrückten Stimmung dieses Tages ist bei vielen auch ein Gedanke da, drängend und verunsichernd: Wie zerbrechlich unser Leben doch ist! Wer weiß schon, wann das eigene Leben endet!

Liebe Schwestern und Brüder,

wie der frühe Tod ihres Freundes die jungen Menschen jäh an die Endlichkeit des Lebens erinnerte, - ebenso jäh - nach den ausgelassenen Tagen des Faschings – werden wir heute mit dem Zeichen des Aschenkreuzes konfrontiert: Bedenke Mensch, dass du Staub bist, und zum Staub zurückkehren wirst. 

Daran wird keiner gern erinnert. Es ist doch viel angenehmer, das Leben zu genießen ohne an morgen zu denken, in den Tag hinein zu leben, ohne einen Gedanken daran, dass meine Zeit nicht unbegrenzt ist.

Du merkst nicht, wie die Tage vergehn,
auch wenn es so scheint, sie bleiben nicht stehn.
Sie tropfen stetig vor sich hin, wie ein Wasserhahn, der undicht ist.

Jeden Tag stirbt ein Teil von dir,
jeden Tag schwindet deine Zeit,
jeden Tag ein Tag, den du verlierst,
nichts bleibt für die Ewigkeit.

So textete die Band „Die Toten Hosen“ in einem alten Song.

Liebe Schwestern und Brüder, 

das genau ist die Botschaft des Aschenkreuzes: Denk daran, dass du nicht unendlich Zeit hast. Denk daran, dass das Leben nicht nur Spaß ist. Das ist brutal – nach den schönen Tagen der Ausgelassenheit werden wir auf den Boden der manchmal unangenehmen Tatsachen des Lebens zurückgeholt. (Ich gehe auch lieber zum Faschingszug als an Aschermittwoch in die Kirche.)

Doch der Botschaft des Aschenkreuzes kann niemand ausweichen – früher oder später wird jeder von uns damit konfrontiert: Deine Zeit ist begrenzt – und mit der Frage: Was fängst du mit deiner Zeit an? Was machst du aus deinem Leben? Was ist wirklich wichtig im Leben? Was kann ich nicht ständig auf den nächsten Tag verschieben?

Welche alten Wege muss ich verlassen? Auf welchem Weg muss ich umkehren mit ganzem Herzen, wie es der Prophet Joel fordert. Wann sollte es mir das Herz zerreißen, also eine Neuausrichtung mit meinem ganzen Leben? Das ist weit mehr als ein äußerliches Ritual wie das Zerreißen von Kleidern oder das Aschenkreuz auf der Stirn.

Die Lebenszeit ist zu kostbar, um sie zu vergeuden. Wie kostbar und wertvoll das Leben ist, verdeutlicht das Zeichen des Aschenkreuzes. Die Asche wird uns ja nicht irgendwie sondern in Form eines Kreuzes auf die Stirn gedrückt. Es ist wie ein Plus-Zeichen, das Gott über unser Leben macht. Der Prophet Joel ist davon überzeugt, dass Gott Erbarmen hat mit uns. Dass er Segen zurücklässt – unser Leben mit seiner Liebe begleitet und dadurch unendlich wertvoll macht. Auch davon erzählt das Aschenkreuz auf unserer Stirn.
Liebe Schwestern und Brüder,

nach Tagen im Rausch ist es gut, jetzt auch wieder nüchtern auf mein Leben zu schauen, mir bewusst zu werden, was wirklich zählt im Leben. Dazu haben wir alle jetzt 40 Tage Zeit. Nutzen wir die Zeit!

Marcus Schuck, Pastoralreferent

Hinweis: 

Es bietet sich evtl. an, den Song „Nichts bleibt für die Ewigkeit“ von den Toten Hosen

einzuspielen.
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